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„Abstained from mirrors / Abstained from sex / Slowly did not 
speak another word“ – diese Zeilen, langsam gesprochen, ein-
gehüllt in die sphärischen Klänge und verschwommenen Bilder 
einer Unterwasserwelt, eines versunkenen Atlantis, stammen aus 
Beyoncés visuellem Album1) Lemonade und bilden den Prolog des 
Songs Hold Up – einer in Glassplitter zerspringenden Zerstörungs-
fantasie und reggaelastigen Eifersuchtshymne. 

 „Abstained from mirrors / Abstained from sex / Slowly did 
not speak another word“ – sich dem Spiegel fernhalten, sich dem 
Sex verweigern, sich der Stimme enthalten: das sind Beschrei-
bungen der Uneitelkeit, des asketischen Ideals und reinigenden 
Schweigens, die im Rahmen christlicher Exerzitien bekannt sind 
und die Beyoncé mit den kurz darauf folgenden Zeilen „I whipped 
my own back / And asked for dominion at your feet“ noch deut-
licher in den Kontext religiöser Sühne stellt. Diese Verweigerung 
eines Selbstbildes fügt sich in dieser Sequenz des Videos aber 
nicht bruchlos in das christliche Narrativ der Selbstkasteiung und 
schließlich Selbstvergewisserung ein. Ich möchte vielmehr vor-
schlagen, Beyoncés visuelles Album Lemonade als einen Versuch 
der schwarzen Umformulierung des Spiegelstadiums zu betrach-
ten. Ähnlich werde ich das Musikvideo Two Weeks von FKA twigs 
diskutieren. Ziel ist, das Potential der Videos für eine Theorie und 
Praxis des Schwarzwerdens herauszuarbeiten. Damit spiele ich 
auf das von Achille Mbembe eingeführte Schwarzwerden der Welt 
an. Mbembe fragt danach, welche Gefahr das Schwarzwerden der 
Welt für das „Versprechen universeller Freiheit und Gleichheit 
mit sich“ (Mbembe 2014: 23) bringt. In welcher Weise liegt im 
Schwarzwerden der Welt das Versprechen des radikalen Umbaus 
der auf weißen Normen basierenden „Grundlagen der gesamten 
Reproduktion des Lebens“ (Ebd.: 80) und des Miteinanderlebens? 

 Ich möchte zeigen, dass den in diesem Beitrag besproche-
nen Versuchen der visuellen Umformulierung des Spiegelstadi-
ums eine Medienästhetik des Glanzes innewohnt, die den Spiegel 
als Medium der Identifikation und des Ich-Ideals herausfordert. 
Glanz konvertiert den Spiegel zum Medium der Diffraktion und 
somit der Interferenz, das heißt der Überlagerung von bereits 
mit Anderen verbundenen Subjekten. Anhand verschiedener 

1)
B e y o n c é  v e r ö f f e n t l i c h t e  g l e i c h z e i -
t i g  m i t  d e m E r s c h e i n e n  d e s  A l b u m s 
L e m o n a d e  2 0 16  e i n e n  k n a p p  e i n -
s t ü n d i g e n  F i l m ,  d e r  a l l e  S o n g s  m i t 
d e n  d a z u g e h ö r i g e n  V i d e o s  v e r e i n t 
u n d  d u r c h  e i n e  w e i b l i c h e  S t i m m e 
a u s  d e m O f f ,  d i e  G e d i c h t f r a g m e n t e 
d e r  s o m a l i s c h - b r i t i s c h e n  Ly r i k e r i n 
Wa r s a n  S h i r e  z i t i e r t ,  z u s a m m e n g e -
h a l t e n  w i r d .
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Visualisierungen von Glanz wird deutlich, dass sich das Spiegel-
modell der Subjektivierung (= Reflexion) in eines der Affizierung 
(= Diffraktion) transformiert, wodurch kategoriale Gewissheiten 
über binäre Aufteilungen destabilisiert und gesellschaftliche Rela-
tionen zwischen Subjekten und Objekten neu angeordnet werden. 
Strukturell bedingte Empfänglichkeiten für rassistische Diskri-
minierungen werden in eine politisch kritische Form der Affizie-
rung, der Einlassung,2 ) der Involvierung übersetzt, was schließlich 
bedeutet, die Frage der Reproduktion des Lebens, des Miteinan-
derlebens neu zu justieren. Dies ist insofern wichtig zu betonen, 
als das Spiegelstadium eines der fundamentalen konzeptuellen 
Modelle des, wie bell hooks es nennt, „ahistorischen psychoana-
lytischen Gedankengerüsts [darstellt], das […] aktiv verhindert, 
dass Rassismus zur Kenntnis genommen wird“ (hooks 2016a: 98). 
Daher ist eine Reformulierung nötig, die der psychoanalytischen 
Theorie der Subjektbildung als einer, die sich implizit auf weiße 
Subjekte beschränkt, kritisch begegnet. Es wird daher darum 
gehen, aufzuzeigen, was mit dem Spiegelmodell geschieht, wenn es 
auf der Ebene von race betrachtet wird. Eröffnet sich ein Möglich-
keitsraum oder nur ein Minenfeld für schwarze Subjektivierung? 

GLITTERING BLACK MAGIC AND FEMINIST FORMATIONS: 
BEYONCÉ  Einen Tag vor ihrem spektakulären Auftritt 
beim Super Bowl 50 veröffentlichte Beyoncé 2016 das Musik- 
video zu ihrem Song Formation, das als Marketing-Auftakt das 
visuelle Album Lemonade beschließt. In diesem Album verbin-
det sie die Kritik an der Polizeigewalt gegen Schwarze mit der an 
environmental racism in den USA. Wir sehen in Anspielung auf 
Trayvon Martin3 ) einen schwarzen Jungen im Hoodie vor einer 
Wand schwerbewaffneter Polizisten tanzen, kommentiert durch 
den Schnitt auf ein Graffiti, das „Stop shooting us“ zu lesen gibt.  
Wir sehen Frauen Fotoportraits ihrer durch Polizeibrutalität 
ermordeten Söhne in die Kamera halten. Wir sehen Bilder unter-
gehender Häuser nach dem Hurrikan Katrina, der vor allem die 
von Afro-Amerikaner_innen besiedelten Gegenden New Orleans 
traf. Und wir sehen Beyoncé auf einem Polizeiauto sitzend, das von 
Wasser umgeben ist und zum Ende des Videos untergeht. Gegen 
dieses apokalyptische Szenario am Ende des Videos arbeiten zuvor 
Bilder von Black Pride und Black is Beautiful an. Zu sehen sind: 
Beyoncé, die in antebellum-Gewändern – stolz, aufrecht, heraus-
fordernd – das Publikum mit ausgestrecktem Mittelfinger und der 
Aussage „they never take the country out me“ 4 ) provoziert; ihre 
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2 )
M i c h a e l a  O t t  s p r i c h t  i n  i h r e m B a n d 
A f f i z i e r u n g  v o n  M o d i  d e s  E i n g e l a s -
s e n -  u n d  E i n g e f ü g t s e i n s  u n d  t h e m a -
t i s i e r t  d i e s e  a l s  „G e n e r a t o r e n  d e r 
u n ü b e r s e h b a r  v i e l f ä l t i g e n  E i n w i c k-
l u n g s -  u n d  A u s w i c k l u n g s p r o z e s s e 
d e s  L e b e n d i g e n  […]  d i e  s o w o h l  d e n 
E i n z e l n e n  h e r a u s k r i s t a l l i s i e r e n  u n d 
h ö h e r t r e i b e n  a l s  a u c h  i h n  i n  U m w e l t 
u n d  We l t  i m m e r  ko m p l exe r  i n v o l v i e -
r e n“  (O t t  2 0 10 :  18 ) .

3 )
D e r  17- j ä h r i g e  Tr ay v o n  M a r t i n  w u r d e 
a m 2 6 . 2 . 2 0 12  a l l e i n  a u f g r u n d  d e s 
Tr a g e n s  e i n e s  d u n k l e n  H o o d i e s 
v e r d ä c h t i g  u n d  v o n  d e m N a c h b a r -
s c h a f t s w a c h m a n n G e o r g e  Z i m m e r m a n 
e r s c h o s s e n .  D i e  E r m o r d u n g M a r t i n s 
h a t  z u  m a s s e n h a f t e n  D e m o n s t r a t i o -
n e n  g e g e n  R a s s i s m u s  u n d  P o l i z e i - 
w i l l k ü r  g e s o r g t  u n d  m ü n d e t e  n a c h 
d e m F r e i s p r u c h  v o n  Z i m m e r m a n i n  
d i e  i n t e r n a t i o n a l e  B e w e g u n g B l a c k 
L i v e s  M a t t e r.

4 )
M i t  d e m Ve r w e i s  w i r d  d a r a u f  a n g e -
s p i e l t ,  d a s  a f r i k a n i s c h e  H e i m a t l a n d 
n i e  z u  v e r g e s s e n .
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Tochter Blue Ivy Carter, die keck mit der Hüfte wippt; muskulöse 
schwarze Frauenkörper, die sich als counterpart zur Polizisten-
wand in Formation bringen. Als menschliches Schutzschild bilden 
diese Tänzerinnen ein visuelles Echo jener Müllmänner, die 1968 
in Tennessee gegen schlechte Arbeitsbedingungen, die rassistisch 
begründet waren, streikten. Mit Protesttafeln, die die Aufschrift  
„I AM A MAN“ trugen, hatten sie sich zu einem kollektiven sign-
board zusammengefunden, um für ihre Anerkennung zu kämpfen.

 Die Annahme, es handele sich bei dem Video um eine femi-
nistisch gewendete Visualisierung des Konzepts Black Power, 
wie es im Rahmen des Civil Rights Movement formuliert wurde, 
ist naheliegend, auch mit Blick auf die Show beim Super Bowl 
50, die unmissverständlich auf die Black Panther Bezug nahm. 
Jedoch möchte ich eine etwas anders gelagerte Argumentation 
verfolgen: Denn entgegen der Behauptung, es handele sich bei dem 
Video nur um eine der Kommodifizierung zuarbeitende Verherr-
lichung – glamorization (hooks 2016b) –, von black history, die 
zudem über den schwarzen weiblichen Körper hergeleitet wird, ist 
meine These, dass gerade glamour in der Bedeutung von Glanz ein 
kritisches Potential bereithält, das in der Affizierung eines neuen 
Verhältnisses zu schwarzer Subjektivierung und Autonomie liegt. 
Zwar könnten wir mit bell hooks argumentieren, dass Beyoncé 
den schwarzen weiblichen Körper für ein verklärendes Zelebrie-
ren einer black history ausbeutet, die sich durch das Projekt der  
Maskulinisierung schwarzer Männlichkeit (Dietze 2013: 251–304) 
auszeichnet. Aber damit wäre 
ein vergeschlechtlichtes und 
rassifiziertes Subjektverständ-
nis wieder errichtet, das sich 
durch weiße westliche Wissens-
formationen wie männliche 
Autonomie und Aktivität aus-
weist. Daher möchte ich mir die 
Szene, in der Beyoncé am Ende 
des Videos von den Wassermas-
sen verschlungen wird, noch 
einmal genauer anschauen. 

 Während Beyoncé zu Beginn des Videos noch auf dem Auto, 
das von Wasser umgeben ist, steht, liegt sie am Ende auf dem 
Dach und geht mitsamt dem Auto unter (Abb. 1). Es ließe sich 
behaupten, dass die Einstellung das Motiv des Wassers in Anspie-
lung auf die Middle Passage (Wright 2015) in seiner gefährdenden 

G L A N Z .  Z U R D I F F R A K T I O N D E S S P I E G E L S
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„Ö l i g e r  S p i e g e l “,  S c r e e n s h o t  v o n 
L e m o n a d e ,  B e y o n c é ,  R e g i e :  J o n a s 
A k e r l u n d ,  M a r k  R o m a n e k ,  U S  2 0 16 , 
4 5 : 4 9  m i n .
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Dimension aufgreift und damit als Sinnbild der rassistischen 
Formation der Tötung so vieler während des transatlantischen 
Sklavenhandels fungiert. Wasser symbolisiert im Rahmen der 
Middle Passage das Spiegelstadium, wie es Jacques Lacan einge-
führt (Lacan 1975) und Frantz Fanon in Bezug auf die Kategorie 
race präzisiert hat (Fanon 2008). Nach Fanon ist der schwarze 
Mann als der ultimative Andere und das unerreichbare Objekt 
für weiße Subjektbildung konstitutiv (Ebd.: 139). Im Moment des 
Verschwindens unter der Wasseroberfläche, also im Moment der 
Objektwerdung, wird der Andere – die Andere – unerreichbar, 
sodass sich, gemäß Fanon, weiße Subjektivität ausbilden kann. 
Davon ausgehend könnte das Video so verstanden werden, als han-
dele es sich um eine der weißen Selbstvergewisserung dienende 
Zurschaustellung schwarzer Weiblichkeit. Beyoncé würde dem-
nach der erotischen Kontemplation dienen und als Fetischobjekt 
potentiell gefährdete weiße Männlichkeit befrieden. Wenngleich 
diese Auslegung der visuellen Metapher des Wassers durchaus 
nachvollziehbar ist, möchte ich einen anderen Vorschlag machen.

SCHWEIGEN ALS ÄSTHETIK DER ANSTECKUNG  Im Sog 
des Wassers verschwindet Beyoncé, taucht in die Tiefe des Glan-
zes, ohne dabei zu verdunkeln. In der Zweiwertigkeit des Glan-
zes (Tiefe und Licht) ereignet sich die affektive Einmündung. Die 
diffraktierte Fläche, die nicht dem normativen Register der Sicht-
barkeit und mithin der rationalen Erkenntnis zufällt, trifft auf das 
Schweigen Beyoncés am Ende des Songs. Dieses vom Glanz ästhe-
tisch gerahmte Schweigen ist jedoch voller Möglichkeiten, es ist ein 
ansteckendes Schweigen. Es ist Ausdruck einer nicht vom Schutz 
der Worte ummantelten Subjektwerdung, eines Schwarzwerdens, 
das nicht nur im Feld der auf Rationalität gründenden Sprache 
operiert, sondern im Kontext des Sinnlichen, Mythischen und, wie 
ich später aufzeigen werde, Poetischen (Moten 2003: 173).

 Das Video Formation, das bereits vor Veröffentlichung von 
Lemonade zirkulierte, bildet mit seinem sprachlosen Ende den 
Ansteckungsort einer sich zu Beginn des Albums entwickelnden 
mythischen Unterwasserwelt, die kein Spiegelbild zur Verfügung 
stellt. Vielmehr hat sich diese Welt in den mythischen Momenten 
von Subjektbildung eingerichtet. Von dort aus wird Welt kritisch 
produziert. 

 Der Schlussakkord des Songs steckt den Anfang des Albums 
an, der in der fantastischen Außer-Welt des Unterwassers spielt. Der 
Untergang am Ende des Stücks initiiert eine Unterwassergeburt, 
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eine Geburt ins Unterwasser (Abb. 2). Auf der Bildebene des 
Prologs zum Song Hold Up entfaltet sich die Fantasiewelt afrika-
nischer und karibischer Wasser-Göttinnen wie Mami Wata. Sie 
fungieren als Symbole der während des transatlantischen Skla-
venhandels über Bord geworfenen schwangeren Sklavinnen, deren 
tote Babys im Atlantik einen fantastischen Lebensraum, ein neues 
Atlantis gegründet haben sollen.5 )  Die hier wiederaufgeführte 
Transformation des Todes in den vorgeburtlichen Status mar-
kiert, dass Gefährdung die Möglichkeitsbedingung sein kann, um 
eine fantastische Welt zu erschaffen, die weniger auf der sprach-
lichen denn affektiven Einbindung beruht. Unter Wasser braucht 
es nicht viele Worte, im Unterwasser erreichen uns Worte als 
Wasserblasen, deren Glanz an 
die sinnliche mythische Gegen-
wart bindet. Im Glanz dieser 
Blasen zeichnet sich ein ande-
rer Modus von Subjektivität ab. 
Einer, der nicht den Registern 
des double consciousness ent-
spricht, das heißt der doppelten 
Erfahrung der Selbstwahrneh-
mung durch die Augen der wei-
ßen Gesellschaft und der dieser 
zuwiderlaufenden Behauptung 
schwarzer Autonomie (du Bois 1994). Stattdessen haben wir es mit 
einer subjektiven Formation zu tun, deren Zentrum das Dezent-
rierende des Mythischen und rational Ungreifbaren ist. Aufgrund 
dessen ist das Schwarzwerden nicht als planbares und zu bewirt-
schaftendes Terrain zu verstehen, sondern als die Potentialität des 
Unsagbaren und Unvorhersehbaren.

 Diese Form der Potentialität zeigt sich in dieser Sequenz 
auch in den überraschend eingesetzten Techniken des Zeitraffers 
und Vocoders. Die mit dem Vocoder gesprochenen – oder gegur-
gelten (Wasserblasen entsteigen ihrem Mund) – Worte „I levitated“ 
transportieren das Schweben und In-der-Schwebe-Sein, das heißt 
das Dezentrierende im Mythischen.

 Die Stimme wird anders als beim Auto-Tune-Effekt nicht 
harmonisiert, sondern als schwebende Uneindeutigkeit hervorge-
bracht. Dies wird durch den Effekt der Beschleunigung unterstützt, 
der dazu führt, dass sich die Stimme der Kontrolle des Sprecherin-
nensubjekts zu entziehen droht und nahezu verhaspelt. Verstärkt 
wird dieser Eindruck durch den Schnitt auf die – durch den Effekt 
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5 )
Wa s s e r g ö t t i n n e n  u n d  M e e r j u n g f r a u e n 
d u r c h d r i n g e n  a k t u e l l  p o p u l ä r k u l -
t u r e l l e  D a r s t e l l u n g e n  s c h w a r z e r 
We i b l i c h k e i t .  N e b e n  K ü n s t l e r i n n e n 
w i e  A a l i y a h  u n d  A z e i l a  B a n k s  s o r g t e 
B e y o n c é  j u s t  s e l b s t  f ü r  e i n e  A k t u a l i -
s i e r u n g  d e s  To p o s .  D i e  B i l d e r,  d i e  s i e 
a l s  s c h w a n g e r e  M e e r j u n g f r a u  z e i g e n , 
s p i e l e n  d i r e k t  a u f  d i e  S k l a v e n e r z ä h -
l u n g e n  ü b e r  d i e  s c h w a n g e r e n  F r a u e n 
a n ,  d i e  a u f  d e r  M i t t e l p a s s a g e  ü b e r 
B o r d  g e w o r f e n  w u r d e n  u n d  d e r e n 
B a b y s  i m A t l a n t i k  e i n e  n e u e  U n t e r -
w a s s e r - K u l t u r  g r ü n d e t e n  ( Wo m a c k 
2 0 13 :  8 7 ;  D i e d e r i c h s e n  19 9 8 :  10 9 ) .

//  A b b i l d u n g  2
„U n d e r w a t e r “,  S c r e e n s h o t  v o n  
L e m o n a d e ,  B e y o n c é
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des Zeitraffers erzeugte – flüch-
tige Form Beyoncés (Abb. 3). 

 Im Zusammenfall der 
mythischen Welt des Atlantis 
mit diesen digitalen Technolo-
gien ergibt sich eine schwarze 
Subjektivität, die in ein anderes, 
mythisches System der räumli-
chen Bezüge von Identifikation 
investiert. 

GLANZ ALS ÄSTHETIK DER 
AFFIZIERUNG  Im Moment des Erscheinens des unter ande-
rem auch für den Narzissmus so symbolträchtigen Wassers reali-
siert sich keine Spiegelung. Stattdessen, um noch einmal auf die 
Szene des untergehenden Autos zu sprechen zu kommen, kräuselt 
sich die Wasseroberfläche, ist diffraktiv (Abb. 1). Beyoncé, die auf 
dem Polizeiauto liegt, verschwindet unter der Wasseroberfläche. 
Die reflektierende Oberfläche dynamisiert sich, wir bekommen 
es mit dem ästhetischen Phänomen des Glanzes zu tun. In dem 
Moment der maximalen Gefährdung erscheint der Glanzreflex. 

 Es wird ölig auf der Wasseroberfläche in dieser Einstellung, 
und die Lokalisierung der Lichtpunkte wird uneindeutig und dif-
fus. Glanz, so ließe sich mit Édouard Glissant sagen, artikuliert 
sich hier als eine Form der Opazität, die den Möglichkeitsraum 
der Affizierung zur Verfügung stellt (Glissant 2010). Die Opazität 
und Undurchdringlichkeit des Glanzes kann nach Glissant als die 
Verweigerung einer (visuellen) Sprache verstanden werden, die auf 
klar umrissene Grenzen rekurriert. Glissant schreibt: „The right to 
opacity would […] be the real foundation of relation, in freedoms.“ 
(Ebd.: 190) Es geht Glissant um eine Genealogie des Wissens, die 
auf der affizierenden und Verbindungen ermöglichenden Kraft der 
Poetik beruht, statt der ausschließenden sprachlicher Repräsenta-
tion im Korsett von scientific language. 

 Insofern Letztere eher von konsekutiver Klarheit und aufei-
nanderfolgender Argumentation geprägt ist, also der Zeitlichkeit 
des Voran- und Fortschreitens, interessiert mich die Temporalität 
des eher erratischen Modus der poetischen Ästhetik, die Glissant 
als eine der Opazität behauptet und die ich im Anschluss an ihn als 
eine des Glanzes verstehe. Die Temporalität von Glanz betrachte 
ich im Folgenden unter dem Aspekt des Konzepts der previous-
ness von Fred Moten (Moten 2003). Previousness lässt sich mit 
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Vorherigkeit übersetzen und meint die der Subjektwerdung im 
Spiegelmoment nach Lacan vorgängige Form der Subjektivierung.

POLITICS OF PREVIOUSNESS  Der Black-Studies-Theo-
retiker und Poet Fred Moten nimmt sowohl von Fanon als auch 
von W. E. B. du Bois die Behauptung auf, dass sich aufgrund der 
konkreten historischen Bedingungen Subjektivierung bei schwar-
zen Menschen nicht oder nur im Rahmen eines double conscious-
ness vollziehen könne (Fanon 2008: 129, du Bois 1994: 3). Das 
heißt, dass die Selbstwahrnehmung immer durch den Blick der 
Weißen absorbiert ist, und zwar nicht nur in einem symbolischen 
Sinn. Vielmehr stelle diese Verunmöglichung eines schwarzen 
Selbst-Bewusstseins das historische Ereignis der Sklaverei und 
des Kolonialismus dar (Moten 2003: 177, Fanon 2008: 126). Das, 
was im Rahmen weißer Subjektivierung ein potentieller Ich-Ver-
lust, eine drohende Zerstückelung und Kastration ist, war und ist 
für unzählige schwarze Menschen die Realität des Todes, der Fol-
ter, des Lynchings, der Polizeigewalt, des alltäglichen Rassismus.

 Bevor es also dazu kommen kann, dass sich das schwarze Ich 
im Angesicht der drohenden Gefährdung bilden und festigen kann, 
wird es entweder schon geschunden und gestorben oder auf genau 
diesen Platz des Vor-Subjektiven verwiesen sein, um hier wieder 
und wieder diszipliniert werden zu können. Im Adultismus der 
Psychoanalyse bedeutet dies, rassifizierten Subjekten den Status 
des Kindes zuzuweisen. Aus der Zuteilung zum Vor-Subjekt leiten 
sich die rassistischen Formulierungen des Infantilismus und Pri-
mitivismus ab. 

 Moten interveniert in diese Setzung: Was ihn interessiert, ist 
„not some valorization of what might be called an arrested or defer-
red development but a radically critical previousness“. Er bemüht 
sich also um eine radikal kritische Formulierung der previousness, 
die rassifizierte und vergeschlechtlichte Formulierungen von Primi-
tivität aufbricht (Moten 2003: 176). Somit geht es ihm nicht um den 
verklärenden und romantisierenden Duktus des Primitivismus, wie 
er seit dem frühen 20. Jahrhundert auf so verschiedenen Ebenen wie 
der Kunst, der Anthropologie, aber eben auch der Psychoanalyse zum 
Zeichensystem der Moderne gehörte (Dietze 2013: 219). Er argumen-
tiert stattdessen für eine politische previousness, bei der sich, trotz 
dem, dass das schwarze Selbst das Stadium des Spiegelstadiums 
nicht abschließen kann, Möglichkeitsräume für Ein- und Verbindun-
gen eröffnen. Previousness ist die Möglichkeitsbedingung, sich in 
Welt eingelassen wahrnehmen zu können (Moten 2003: 177). 
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 Moten thematisiert also den zeitlichen und prekären Moment 
des Vor-Subjektiven, der für das schwarze Spiegelstadium kons-
titutiv ist, als politische Möglichkeit eines Eingelassen-Seins in 
Welt. Previousness, mit der Moten die Zeitlichkeit schwarzer Sub-
jektivität beschreibt, eröffnet die Möglichkeit für eine schwarze 
Kritik an der Vorstellung der selbst-bewussten und selbst-bezüg-
lichen Autonomie des weißen männlichen Menschen6 ) einerseits 
und an der Imagination einer Zukunft, die sich mit Hilfe von Fort-
schrittstechnologien von den Einschränkungen der Vergangenheit 
und Gegenwart abzulösen wünscht, andererseits. 

 Glanz als Medienästhetik der vor-subjektiven Einlassung in 
das Lebendige, Affektive, Überschüssige, wie ich es folgend weiter 
ausführen möchte, schafft Raum für eine solche Artikulation des 
Potentials von Schwarzwerden. 

VOR-BEUGUNG: VORHERIGKEIT UND GLANZ  Wenn Beyoncé 
im Moment ihres Verschwindens unter Wasser in den diffus glän-
zenden Raum des mütterlichen Fruchtwassers eintaucht, dann 
zeigt sich jene Verbindung von Glanz und previousness. Glanz 
als diffraktierte Spiegelfläche wird im Rahmen einer mythischen 
Erzählung des Vor-Subjektiven insofern visualisiert, als wir es mit 
einer Darstellung des Vorgeburtlichen zu tun haben. In diesem 
Stadium des der Geburt und der Subjektwerdung Vorhergehen-
den wird die Antizipierbarkeit einer klar umrissenen Verwei-
sungsstruktur des Subjekts unterminiert. Alles schwebt, nichts 
hat Halt. Die schimmernde Tiefe der Fruchtblase, dieses Ozeans 
der Reproduktion, erzeugt keine Sicherheit, keine Erkenntnis, nur 
den schwebenden Zustand des 
Affizierens und Affiziert-Wer-
dens, des Anregens und 
Empfänglich-Seins. 

 Mit dieser Beobachtung 
löst sich die Behauptung ein, 
Glanz sei anders als Spiege-
lung präthematisch, also dem 
Subjekt als Ausgangspunkt 
von Selbst-Wissen vorgelagert 
(Cremonini 2005: 220, 224). 
Ein Beispiel zur Veranschauli-
chung: Im Moment der Songzeile „Abstained from mirrors“ ist 
im trüben Licht des Wassers eine nicht-identische Verdoppelung 
Beyoncés zu sehen (Abb. 4). 

6 )
A c h i l l e  M b e m b e k r i t i s i e r t ,  d a s s  i m 
e u r o p ä i s c h e n  D e n k e n  I d e n t i t ä t  n i c h t 
i m S i n n e  v o n  g e m e i n s a m e r  Z u g e -
h ö r i g k e i t  v e r s t a n d e n  w i r d ,  s o n d e r n 
v o n  s e l b s t b e z ü g l i c h e n  Ve r h ä l t n i s s e n 
( M b e m b e 2 0 14 :  11) .
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 Links im Bild sehen wir Beyoncé mit geöffneten Augen auf 
sich selbst rechts im Bild schauend: schlafend, mit geschlossenen 
Augen, noch nicht wach. Der Blick der Figur mit den geöffneten 
Augen findet in der noch nicht wachen Figur kein Spiegelbild vor. 
Indem der linken Beyoncé der Augenkontakt verweigert wird, 
kann die rechte Beyoncé nicht dort erblickt werden, wo sie ist, 
weswegen sich etwas auf dem Grund der Augen der linken Beyoncé 
abzeichnen kann, das nicht einfach jenes konstruierte Verhält-
nis zum erblickten Objekt ist, das auf Erkennen beruht.7 ) Gesicht 
und Oberkörper Beyoncés werden auf der rechten Seite durch den 
Lichteinfall von oben angestrahlt, reflektiert von den Lichtpunk-
ten in den Wasserperlen, die aus ihrem Mund aufsteigen. Kurz 
darauf sehen wir eine Einstellung auf das Gesicht jener Figur, die 
gerade noch rechts im Bild zu sehen war. Dieses Gesicht ist durch 
eine große Blase verdeckt (Abb. 5).

 Im Blick auf die Wasserblase werde ich als Betrachterin nicht 
direkt durch den Lichtpunkt ihrer Augen getroffen, sondern über 
den Schirm vor ihrem Gesicht 
sinnlich erreicht. Ähnlich wie 
in Lacans Sardinenbüchsener-
zählung verläuft die Welt hier 
nicht nur von einem Punkt, von 
einer Perspektive aus, sodass 
die Welt Beyoncés nicht mehr 
ausschließlich geometral-per-
spektivisch wahrgenommen 
werden kann. Das hat alterie-
rende Auswirkungen auf mich 
als positionierte Betrachterin. 
Es ließe sich hier Glanz als die Inversion eines invertierten Spie-
gelstadiums denken. Das invertierte Spiegelstadium nach Fanon 
beschreibt, dass sich schwarze Menschen im Moment der Spiege-
lung nur als vom Blick des weißen Rassismus durchdrungene Sub-
jekte wahrnehmen können. Die Inversion als Verweigerung einer 
solchen Spiegelung (abstained from mirrors) lässt sich in dem 
Licht erkennen, das nicht vom Glanzpunkt ihrer Augen in Rich-
tung Spiegel (oder hier in Richtung Kamera/meinem Auge) aus-
gestrahlt wird, sondern vom glänzenden Schirm des Gesichts, der 
Haut. Das Schimmern Beyoncés „macht ihr Gegenüber zu einem 
diffusen Objekt, das sich selbst als aus dem Rahmen fallenden 
Flecken des Bildes bestimmt“ (Bredekamp 2010: 47); oder: das 
sich selbst als nicht mehr im Koordinatensystem fest verankerte 
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7 )
I c h  b e z i e h e  m i c h  h i e r  a u f  d i e  l a c a n -
s c h e  E r z ä h l u n g  v o n  d e r  S a r d i n e n -
b ü c h s e :  I n  d e r  E r z ä h l u n g  L a c a n s  g e h t 
v o n  e i n e r  i m M e e r  s c h w i m m e n d e n 
S a r d i n e n b ü c h s e  e i n  s c h i l l e r n d e r 
G l a n z  a u s ,  v o n  d e m s i c h  L a c a n  a n g e - 
b l i c k t  w ä h n t ,  o h n e  d a s s  e r  e i n e n 
f i x i e r b a r e n  P u n k t  l i e f e r t .  L a c a n 
s c h r e i b t :  „ [ D ]a n k  d i e s e m L i c h t 
z e i c h n e t  s i c h  e t w a s  a b  a u f  d e m G r u n d 
m e i n e s  A u g e s  [ . . . ]  d i e  I m p r e s s i o n , 
d a s  R i e s e l n  e i n e r  F l ä c h e ,  d i e  f ü r  m i c h 
n i c h t  v o n  v o r n e h e r e i n  a u f  D i s t a n z 
a n g e l e g t  i s t .  D a b e i  ko m m t  e t w a s  i n s 
S p i e l ,  w a s  b e i m g e o m e t r a l e n  Ve r - 
h ä l t n i s  e l i d i e r t  w i r d  –  d i e  F e l d t i e f e 
m i t  a l l  d e m ,  w a s  s i e  a n  Z w e i d e u - 
t i g e m ,  Va r i a b l e m u n d  d u r c h  m i c h  i n 
k e i n e r  We i s e  B e h e r r s c h t e m u m f a s s t .“ 
( L a c a n  19 8 7 :  10 2 ,  Ü b e r s e t z .  g e ä n d e r t 
v .  C r e m o n i n i  2 0 0 5 :  2 3 5 f . )
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Position behaupten kann. Insofern haben wir es hier nicht mehr 
nur mit einer konfrontativen Rückadressierung des derealisie-
renden Blicks im rassistischen System zu tun, sondern mit einem 
Glanz-Blick, der die Betrachter_innen affektiv erreicht.

 Der Glanz ist also Beispiel der Abweichung vom kategoria-
len Sehen, weswegen wir nichts erfassen können, das uns Sicher-
heit gewährt. Aus dieser Unsicherheit im Moment der verfehlten 
Spiegelung erwächst die Kraft, die den Fortgang des visuellen 
Albums und die Aneinanderreihung fantastischer Frauengestal-
ten als Beispiele des Schwarzwerdens bestimmt. Von der noch 
nicht erwachten, der noch im Zustand des Vor-Subjektiven sich 
befindenden Beyoncé geht schließlich die Involvierung der im 
Album dargestellten schwarzen Frauen, mythischen Figuren und 
Fantasiegestalten aus. Sie erweitern den Horizont sozio-emotio-
naler Relationen. Wenn sich Beyoncé zum Beispiel wenig später 
in der Figur der Flussgöttin Oshun zeigt, die in der nigerianischen 
Yoruba Religion für Fruchtbarkeit steht ,8 ) und in dieser Inkarna-
tion die Merkzeichen männlich codierter Angst-Lust (Autos und 
Überwachungskameras) in einem glanzvollen Reigen zerspringen-
den Glases und sprühender Fontänen aufgehen lässt, scheint diese 
überschüssige und affektive Belebung des destruktiven Gefühls 
Rache weniger die Verharmlosung – glamorization – darzustellen, 
als die Möglichkeit, heteronormative und rassifizierte Gefühle in 
Frage zu stellen. Glamour operiert somit weder als Beschönigung 
noch Verharmlosung von Rache, sondern als Kraft der Affizierung. 

 Entgegen der Lesart, es handele sich bei dem visuellen Album 
um ein maximal kontrolliertes Selbstportrait zum Zwecke der 
gesteigerten Vermarktbarkeit, scheint es mir, als würde hier mit 
einer Form von Vor-Subjektivität gespielt, die dem Schwarzwer-
den im Sinne einer radikalen Umformulierung weißer westlicher 
Annahmen über das Subjekt und seiner im Zuge biopolitischer 
Optimierungen erstarkten Reformierung Raum verschafft. Hierin 
sehe ich eine Chance für popkulturelle Erzählungen, die über 
verklärte Darstellungen einer nicht-rassistischen Zukunft einer-
seits und einer apokalyptischen Betrachtung der Zukunft Afrikas 
(Mbembe 2016: 346) andererseits hinausreichen.

TWO WEEKS IM KOSMOS MODERNER MEERJUNGFRAUEN: 
FKA TWIGS  Alles glänzt. Die glänzende Haut des digital 
surface des Videos Two Weeks aus dem Jahr 2014 konvergiert 
mit dem Goldschimmer der Haut der auf dem Sockel sitzenden 
Künstlerin FKA twigs (Abb. 6). Die Überblendung der glänzenden 
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D e r  L e g e n d e  n a c h  h a t  s i e  d i e  K r a f t , 
F r a u e n ,  d i e  v o n  M a c h t  u n d  E n t s c h e i -
d u n g s g e w a l t  a u s g e s c h l o s s e n  s i n d , 
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Oberflächen, die aufrechte Hal-
tung, das verschlossene und 
sich kaum zu einer Mimik hin-
reißen lassende Gesicht legen 
den Bezug auf einen Text nahe, 
der für die weitere Annäherung 
an das Video instruktiv ist. In 
Skin, Flesh, and the Affective 
Wrinkles of Civil Right Photo-
graphy beschäftigt sich Elizabeth 
Abel mit sogenannten Sit-in-Fo-
tografien (Abel 2014). Sie ent-
standen während des Civil 
Rights Movement und zeigen 
Afro-Amerikaner_innen, die in 
Cafés und Restaurants als Akt 
des Protestes gegen die Segre-
gation die ihnen verbotenen 
Plätze besetzten. Abel arbeitet 
heraus, wie sich diese Bilder, 
die vor allem schwarze Frauen 
zeigen, durch starke Kontraste 
und glänzende Hautoberf lä-
chen auszeichnen. Glanz – so 
Abel – diene als Ausdrucksmit-
tel einer selbst-bewussten und 
würdevollen Repräsentation, 
sodass die Betrachter_innen 
einen angemessenen Abstand 
einnehmen müssen. Der Wunsch 
nach Abstand ist vor dem Hin-
tergrund zu verstehen, dass die 
Berührung oder Nicht-Berüh-
rung schwarzer Haut ein Mit-
tel der Rassifizierung war und 
ist. So beschreibt Fanon, wie 
der Blick auf schwarze Haut als 
fixierende Berührung wahrge-
nommen wurde: „The glances of the other fixed me there, in the 
sense in which a chemical solution is fixed by a dye.“ (Fanon 2008: 
82) Audre Lorde beschreibt in Sister Outsider den skin-to-skin 
encounter zwischen ihr und einer weißen Frau in der U-Bahn als 
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brutalen Akt der Rassifizierung – indem die Frau alles dafür tut, 
zu vermeiden, Lorde zu berühren (Lorde 1984: 147f.).

 Glanz, in Kombination mit der ernsten und würdevollen Hal-
tung und den verschlossenen Gesichtern der dargestellten Frauen 
in den Sit-in-Fotografien, dient als Abstandhalter. Während andere 
Gegenstände aufgrund ihrer strukturierten Stofflichkeit dazu ani-
mieren, sie berühren zu wollen, entzieht sich die glänzende Haut 
dem fixierenden Blick der Betrachter_innen. Glanz fungiert als 
Opazität und verunmöglicht Tiefe; Tiefe, die, wie Shawn Michelle 
Smith betont, zentrales Attribut fotografischer Portraits der wei-
ßen Mittelklasse ist (Smith 1999: 4). Statt Tiefe, im Sinne von 
Tiefgründigkeit und Innerlichkeit, haben wir es mit shiny surfa-
ces zu tun: „an obscured depth at heart of a shining surface“, wie 
Abel sagt (Abel 2014: 108). Die glänzenden Oberflächen stellen in 
diesem Zusammenhang eine Form der Ermächtigung dar. Ließe 
sich für das Video der Künstlerin FKA twigs also behaupten, Glanz 
bewirke, auf Abstand zu ihr zu gehen? 9 )

 Glanz kann als Möglichkeit wahrgenommen werden zu pro-
blematisieren, dass alluring surfaces in der Darstellung Schwar-
zer oftmals zu einer Verobjektivierung und Kommodifizierung 
führten. Die Fotografien schwarzer Männlichkeiten durch Robert 
Mapplethorpe sind, wie Kobena Mercer herausgearbeitet hat, ein 
Beispiel für eine solche immobilisierende Erotisierung (Mercer 
2013). Auch die fotografischen Darstellungen der Sängerin Grace 
Jones thematisieren den glänzenden schwarzen weiblichen Körper 
in seiner Warenförmigkeit und Darbietungsdimension. Goldene 
Künstlichkeit und glatte Oberflächen, die im Rahmen von Popkul-
tur das Desinteresse an tiefsinnigen Bedeutungen und den Kon-
sumismus (Hecken 2016: 104) versinnbildlichen, bekommen im 
Kontext der Darstellung schwarzer Körper den Beigeschmack von 
„Rasse […] als ikonenhaftes Geld“ (Mbembe 2014: 208). Die Aneig-
nung von Glanz im Zusammenhang des für FKA twigs auffälligen 
Kampfes um Vermarktungsautonomie verstehe ich hingegen als 
einen Versuch, dem „racial epidermal schema“ (Fanon 2008: 84) 
zu entkommen, das rassifizierte Objekte für die Kommodifizie-
rung gefangen nimmt. Was mich aber ganz besonders interessiert, 
ist, dass, um diese verobjektivierende Erotisierung und erotische 
Ökonomisierung nicht zu reproduzieren, Glanz im Video als Span-
nungsverhältnis von Distanz und Affizierung verhandelt wird. 

 Glänzende Glattheit hat eine verführerische, taktile Qua-
lität, die nicht nur das Bedürfnis evoziert, in sie eindringen zu 
wollen, um sich mit ihr zu umhüllen und um unangreifbar zu 
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werden. Sie bestimmt auch Modi der Affizierung und sensuellen 
Involvierung. Dazu zwei Überlegungen.

GLANZ, TASTSINN UND AFFEKTIVE FALTEN  Das Video 
taucht uns in eine glänzende Umgebung, die eine gewisse Tiefe 
suggeriert, in der uns zahllose kleine Lichtpunkte, die um FKA 
twigs Kopf schwirren entgegenstrahlen. Zusammen mit der 
Fächerkrone, die sich in viele kleine Äste verzweigt, an deren 
Enden es blinkt (Abb. 6), wird jegliche Andeutung auf eine Spie-
gelung verzerrt, es entfaltet sich ein Raum, den wir flächig und 
wie einen Schirm wahrnehmen. Dieser Schirm erschwert ähnlich 
wie bei Beyoncé Identifikationen im Muster geometraler Blickan-
ordnungen. Alles auf eine Oberfläche gebracht, scheint vor allem 
ein Sinn in den Vordergrund gespielt zu werden: der Tastsinn. 
Das Gefühl, die Oberfläche berühren zu wollen, wird durch die 
Vermischung eines langsamen Schwenks nach unten und Zooms 
nach draußen verstärkt. Aber wir gleiten nicht nur mit unseren 
Augen über ihren Körper. Vor dem Hintergrund, dass Musikvideos 
heute zunehmend auf Touchscreens geschaut werden, wird durch 
das schwenkende Gleitzoomen auf die sinnliche Erfahrung der 
Streichens und Gleitens angespielt. 

 Die Erfahrung mit dem Finger, mit der Haut zu schauen, 
ermöglicht, den erotisierten Raum der glänzenden Selbstdarstel-
lung in einer Weise zu betreten, die den Zwischenraum von Person 
und Ding, Fleisch und Style, Körper und Abstraktion öffnet (Abel 
2014: 108). Durch diesen Zwischenraum kann schwarze Haut Fal-
ten bekommen. Es entsteht eine epidermische Rauheit (Ngai 2005: 
207), die den distanzierenden Effekt von Glanz brüchig werden 
lässt. Zugleich wird weißes Fleisch, das mit Knochenlosigkeit, 
also Abstraktion verknüpft ist (Sedgwick 1999), im Moment der 
Berührung texturiert, das heißt korporiert und mithin verletzbar. 
Der Effekt dieses sinnlichen Schauens des Videos ist die Nähe 
vermeintlich sich nicht berührender sozialer Positionierungen, die 
das Spekulative der Zukunft zum Vorschein bringt. In der Nähe 
entsteht ein Moment der Verunsicherung darüber, was wir denken, 
für die Zukunft vorhersagen zu können. Ein Noch-nicht-Wissen 
stellt sich ein, und zwar als das Potential des Schwarzwerdens. 

DIE KOSMISCHE ZUKUNFT DES SCHWARZWERDENS  Die 
These, das Noch-Nicht, also die Vorherigkeit als das Potential von 
Schwarzwerden zu betrachten, gilt auch für die zweite Beobach-
tung: FKA twigs sitzt als ein Hybrid aus Kleopatra und Nofretete 
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in der Mitte eines symmetrisch aufgeteilten Raumes, der von 
ägyptischen Architekturen inspiriert und zugleich von digitalen 
Technologien der Bilderzeugung durchdrungen ist. Spätestens mit 
dem langsamen Schwenk nach unten, der den „cosmos for modern 
mermaids“ (Womack 2013: 77) ins Bild bringt, transformiert sich 
der rassifizierte Raum in einen intergalaktischen (Abb. 8). Wäh-
rend sie singt: „Suck me up, I’m healing for the shit you’re dealing 
/ Flying like a streamer thinking of new ways to do each other“ 
imaginiert sie eine kosmische Zukunft des Schwarzwerdens. Was 
hier geschieht, ist, ähnlich wie bei Beyoncé, die sich innerhalb von 
rassistischen und heterosexistischen Gewaltverhältnissen auftu-
ende Potentialität des Vor-Subjektiven, des sich nicht nur ratio-
nal erklärenden, affektiven und magischen Begehrensraums. Die 
zum Glanzraum transformierte Spiegelung (Abb. 7) stellt dabei 
den dynamisierenden Effekt einer Realität her, die sich nicht 
für eine Wahrheit (Magie – Technologie, Begehren – Schmerz, 
Zukunft – Vergangenheit) entscheiden muss.

Am Beispiel der zwei Musikvideos wollte ich verdeutlichen, wie 
Verhältnisse der rassistischen Derealisierung, die mit dem Modell 
des Spiegelstadiums verbunden sind, in solche glänzender Oberflä-
chen verwandelt werden, die räumliche Identifikationen vorbeu-
gen. Die damit einhergehende Vor-Subjektivität stellt im Rahmen 
einer politischen Besetzung von previousness das Vermögen für 
eine schwarze Zukünftigkeit dar. Es geht also darum, Relationen 
im Moment des Noch-nicht-Subjektivierten zu entdecken, deren 
Stärke nicht in der Fixierung von Selbstermächtigung liegt, sondern 
in der Affizierung von und Einbindung in Welt. Erst im affektiven 
Eingebunden-Sein ergeben sich magische Öffnungen und fantas-
tische Unvorhersehbarkeiten, die auf weiße westliche Parameter 
geeichte Zukunftsvorstellungen transformieren. Vor dieser Folie 
lohnt es sich, Musikvideos nicht nur neu zu entdecken, sondern 
als Medien des Schwarzwerdens und der schwarzen Zukünftigkeit 
genauer anzuschauen.
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